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Anmerkungen

1 Aus dem Buchsgau an der Grenzlinie von Solothurn und Bern, «wo die Siggernmündung einst die
Grenzscheide zwischen den Bistümern Basel, Konstanz und Lausanne bildete» (Genealogie des
Geschlechtes der Bieder und Bider von Langenbruck und Biedert von Oberdorf, Genealogisches
Institut Zürich 1975, S. 1.).

la W. Bieder, in: Das Wichtigste in meinem Leben, Bekannte Frauen und Männer erzählen, Bern
1983, S. 27, 26.

2 Henry Lüdeke, Geschichte der amerikanischen Literatur, 19522, 1962, S. 293: Whitman suchte die
«Wiedergewinnung der geistigen Werte, die der Westen durch die lange Trennung (von dem Osten)
verloren hatte, und forderte vor allem die Erneuerung der seelischen Kräfte, die Stärkung des

Glaubens und die Aufrichtung eines Zieles in dem durch die moderne Naturwissenschaft irre
gewordenen Leben». Er sah, dass «seine Dichtung nur der Wegbereiter war für den, der 'nach ihm
kommen werde'», S. 298.

3 R. Teuteberg, Basler Geschichte2, Basel 1988, S. 18.

4 L. Vischer, «...Sie wissen nicht, was sie tun», Texte der Evangelischen Arbeitsstelle Ökumene/
Schweiz, Bern 1989, H. 7, S. 30.

5 S.W. Bieder, Die missionarische Bedeutung der «Ökumene und die ihr drohende 'Verkirchli-
chung'», Evangelische Theologie 1962, Jg. 22, S. 180-194.

6 R. Teuteberg, op. cit., S. 46ff.
7 W. Schlatter, Geschichte der Basler Mission 1815-1915, 1. Bd., Basel 1916, S. 34.
8 W. Schlatter, op. cit., S. 69.
9 W. Schlatter, op. cit., S. 257.

10 R. Hartmann, Das Autobiographische in der Basler Leichenrede, Basler Beiträge zur Geschichts¬
wissenschaft, Bd. 90, Basel 1963, S. 5.

11 R. Teuteberg, op. cit., S. 32f.
12 E. Staehelin, Das Buch der Basler Reformation, Basel 1929, S. lllf.
13 Aug. Meyer, Ursprung und Geschichte von St. Alban in Basel2, 1975, S. 14f.
14 So Meyer, op. cit., S. 15.

15 Zur möglichen Verbindung des Namens Basel mit dem Basilisken vgl. W. Kägi, Discordia Concors,
Festgabe für E. Bonjour zu seinem 70. Geburtstag am 21. Aug. 1968, S. 131-152. Möglicherweise
steckt hinter dem mittelalterlichen Mythus Basels der Glaube an das Schiff der Universalkirche als
der Gegenmacht gegen den bösen Drachen, der sich im Klerus, in der Militärmacht und im Volk
bemerkbar zu machen sucht!

16 K. Blaser, Streiflichter, Zeitschrift für Mission (ZMiss) 1988, S. 251.
17 Wenige Meter von den Wahrzeichen dieses Bildersturms entfernt wurde vor der Statue des Refor¬

mators Oekolampad die Friedenslinde, die beim Abschluss der Konvokation zum Frieden in
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung (15.-21. Mai 1989) gepflanzt worden war,
eingeäschert.

18 M. Schuster, Religion und Mission in ethnologischer Sicht, ZMiss 1986, S. 245.
19 John S. Pobee, Akropong, der Stolz der Basler Mission, aus der Perspektive eines afrikanischen

Theologen, ZMiss 1986, S. 221.
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20 Des prêtres noirs s'interrogent, Paris 1957, p. 144.
21 Auftrag 1987, Nr. 5, S. 3.

22 Vgl. A. Speiser, Die Basler Mathematiker der Familie Bernoulli, 117. Neujahrsblatt, Basel 1939,
S. 14-18.

23 «anima», griechisch «psyche» bezeichnet im 1. Petrusbrief «das führende Element im Glaubensle¬
ben» und insofern den Menschen, der im Glauben neu zu werden angefangen hat (vgl. W. Bieder,
Grund und Kraft der Mission nach dem 1. Petrusbrief, Theol. Studien, H. 29, 1950, S. 19,
Anm. 23).

24 W. Bieder, Auferstehung des Fleisches oder des Leibes? Eine biblisch-theologische und dogmen¬
geschichtliche Studie, Theologische Zeitschrift (ThZ) 1934, S. 105-120.

25 Op. cit. (Anm. 24), S. 119.
26 Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 22. April 1989.
27 H. Pestalozzi, Wach auf, Volk! Ein Revolutionsgespräch zwischen den Bürgern Hans und Jakob,

1798, Schriften 1798-1804, S. 18.
28 Recht und Unrecht der Bibelkritik zur Verständigung mit ängstlichen Verehrern der Bibel, Basel

1894.

29 W. Bieder, Segnen und Bekennen, Basel 1965, S. 110.
30 H. Hermelink, Das Christentum in der Menschheitsgeschichte von der französischen Revolution

bis zur Gegenwart, 2. Bd., 1835-1870, 1953, S. 617.
31 Gegenüber der Leonhardskirche zu Basel konnte man ein solches Bild längere Zeit hängen sehen.

Auf dem schmalen Weg wandern fromme Pilger und Pilgerinnen dem himmlischen Jerusalem
entgegen, auf dem breiten Weg, der zur Hölle führt, machen sich Tanzpaare, dem Trunk ergebene
Gesellen und Theaterbesucher breit.

32 In afrikanischen Pfarrhäusern ist dieses Bild aufgehängt und wird auf Matth. 7,13 verwiesen. In
dieselbe Linie gehört auch die Verwendung des sog. Herzbüchleins: «Der schlechte Zustand des
Herzens wird auf Bildern angedeutet durch allerhand Tiere, die in ein Herz hineingezeichnet sind:
Affen, Pfauen, Schweine usw. Sie sollen böse Eigenschaften darstellen. Werden aber diese Tiere
dargestellt, wie sie ein Herz verlassen, so deutet das eine Besserung des Menschen an. Auf anderen
Karten dagegen sieht man die Tiere wieder ins Herz hineinlaufen. Dadurch soll angedeutet werden,
wie ein Mensch rückfällig wird» (H. Anstein, Fackelträger, Basel 1938, S. 74). Wenn man bei dieser
erwecklichen Evangelisationsmethode so mit den Tieren umspringt, so hat man den tiefen Sinn der
markinischen Überlieferung missachtet, dass Jesus in der Wüste «mit den Tieren war» (Mk. 1,31).
Wie E. Drewermann in seiner tiefenpsychologischen Auslegung des Markusevangeliums darlegt,
sollen ja gerade die Tiere nicht Symbol des Bösen oder des Teufels sein: «Das <Tierische> im
Menschen ist eben nicht an sich schon böse oder teuflisch, und die ganze Kunst besteht darin, es
gerade nicht fortzujagen oder umzubringen, sondern zum Leben zuzulassen und zu nutzen» (Das
Markusevangelium, 1987, S. 151).

33 H. Anstein, op. cit., S. 71: «Ihr könnt mich ja gar nicht entlassen, denn Gott hat mich in den
Missionsdienst gerufen. Ich bleibe im Missionshaus, und nachher werdet ihr mich aufs Missionsfeld

hinaussenden müssen, ob ihr wollt oder nicht. Und damit punktum.»
34 H. Anstein, op. cit., S. 73-79 («Wie Missionar Hebich mit englischen Offizieren umging»). Die auf

diesen Seiten zu Tage tretende evangelistische Schrecktherapie kann man nicht zu einer allgemein
anzuwendenden Bekehrungsmethode machen, besonders wenn man die Worte des Paulus aus dem
Römerbrief in den Ohren hat (Rom. 2,4): «Weisst du nicht, dass dich Gottes Güte zur Umkehr
treibt». Der jung verstorbene Missionar und Bibelübersetzer Henry Martin stiess im ersten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts mit seiner Evangelisationsmethode auf Ablehnung: «Herr Martyn
schickt uns jeden Sonntag in die Hölle» (A.A. Powell, Contact and Controversy between Islam and
Christianity, London 1983, p. 78).

35 A. Beck, Die Mission und die Confessionen, Schaffhausen 1846.
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36 W. Bieder, op. cit. (Anm. 29), S. 102.

37 W. Bieder, op. cit., S. 103.

38 Auftrag, 21. Jahrgang 1984, S. 19.

39 E. Staehelin, Die Christentumsgesellschaft in der Zeit von der Erweckung bis zur Gegenwart, Basel

1974, S. 661.
40 E. Staehelin, op. cit., S. VII.
41 E. Beyreuther, Christentumsgesellschaft, RGG3, Sp. 1729.

42 G.A. Benrath, Die Basler Christentumsgesellschaft in ihrem Gegensatz gegen Aufklärung und
Neologie, in: Pietismus und Neuzeit, ein Jahrbuch zur Geschichte des neueren Protestantismus,
Bd. 7, S. 93.

43 E. Staehelin, Die Christentumsgesellschaft in der Zeit der Aufklärung und der beginnenden Erwek-
kung, Basel 1970, S. 5, 7.

44 Benrath, op. cit. (Anm. 42), S. 96, 105.

45 Vgl. P. Kawerau, Amerika und die orientalischen Kirchen, besonders mit der Darstellung der
Gestalt von Jonathan Edwards, Berlin 1958, S. 1-65.

46 E. Staehelin, op. cit. (Anm. 43), S. 159.

47 E. Staehelin, op. cit., S. 171.

48 E. Staehelin, op. cit., S. 173.

49 E. Staehelin, op. cit., S. 179.

50 E. Staehelin, op. cit., S. 201.
51 Im Basler Gesellschaftsbericht wird vermeldet, dass «der Herr das Seufzen vieler Gutdenkenden

erhört habe» (E. Staehelin, op. cit., S. 211).
52 E. Staehelin, op. cit., S. 219.
53 E. Staehelin, op. cit., S. 221.
54 E. Staehelin, op. cit., S. 222.
55 E. Staehelin, op. cit., S. 289.
56 E. Staehelin, op. cit., S. 293.
57 E. Staehelin, op. cit., S. 294.
58 Aus Dr. Hermann Gundert's Briefnachlass, als Manuskript gedruckt, 1900, S. 360 (28.2.1867).
59 Benrath, op. cit. (Anm. 42), S. 113.

60 F. Horst, Handbuch zum AT 14, S. 232.
61 Festbericht 1947, S. 14.

62 Festbericht 1965, S. 30.

63 Festbericht 1965, S. 4.
64 Festbericht 1965, S. 37.

65 Festbericht 1965, S. 41.
66 Vgl. Theophil Bruppacher, Gelobet sei der Herr, 1953, S. 206.
67 Schweizer Lexikon 1945, 1. Bd., Sp. 240f.
68 M. Geiger, Politik und Religion nach dem Programm der Heiligen Allianz, ThZ 1959, S. 122.

69 Vgl. das Schlussdokument der europäisch-ökumenischen Versammlung über Frieden in Gerechtig¬
keit und Bewahrung der Schöpfung vom 15.-21. Mai 1989.

70 Vgl. J. v. Krüdener, Das Sonnenweib, 1940 (Roman).
71 M. Geiger, Aufklärung und Erweckung, Zürich 1963, S. 390, in französischem Wortlaut.
72 M. Geiger, op. cit. (Anm. 71), S. 398.
73 W. Schlatter, op. cit. (Anm. 7), S. 27.
74 Daniel Burckhardt-Werthemann, Bilder und Stimmen aus dem verschwundenen Basel, S. 16.

75 W. Schlatter, op. cit., S. 165.

76 Vgl. Auftrag, 21. Jahrg. 1987, S. 5f. Im Lauf der Jahre sind diese Bedingungen gelockert worden.
Heute besitzt z.B. die Basler Mission auch Fonds.

198



77 Auftrag, op. cit., S. 8.

78 Elias Schrenk, Autobiographie, 1905, S. 43.
79 Autobiographie, S. 44.
80 Der Heidenbote 1894, S. 82f.
81 H. Klemm, Elias Schrenk, Der Weg eines Evangelisten, 1961, S. 474.
82 Autobiographie, S. 31.
83 Autobiographie, S. 48.
84 Eine Würdigung ihrer Person erschien in dem Sammelband «Sie wagten neue Wege». Blaukreuz-

Verlag Bern 1986, hg. von Hans Schaffner: Beatrice Jenny, Gelebter Christendienst, S. 78-86.
85 Vgl. W. Bieder, Missionswissenschaft, in: Lehre und Forschung an der Universität Basel zur Zeit

der Feier ihres 500jährigen Bestehens, Basel 1960, S. 47-49.
86 E. Bonjour, Die Universität Basel 1460-1960, Basel 1960, S. 370.
87 «Obgleich er diese Vorlesungen von morgens sechs bis sieben Uhr hielt, hatte er zahlreiche

Zuhörer» (Bonjour, op. cit., S. 375).
88 Bonjour, op. cit., S. 375.
89 Bonjour, nach W. Kaegi, Jac. Burckhardt-Biographie I, S. 454.
90 Bonjour, op. cit., S. 374.
91 Bonjour, op. cit., S. 512.
92 Bonjour, op. cit., S. 520.
93 W. Kaegi, op. cit. (Anm. 89), S. 463.
94 W. Bieder, Vom Missionsinspektor zum Oberhofprediger, in: EMM 1965, S. 201.
95 EMM 1965, S. 209.
96 EMM 1965, S. 206.
97 Bonjour, op. cit., S. 508f.
98 Bonjour, op. cit., S. 509.
99 Bonjour, op. cit., S. 518.

100 «Er konnte wegen seiner nächsten Amtsgeschäfte nicht genügend Zeit und Kraft für das akade¬

mische Lehramt verwenden» (Bonjour, op. cit., S. 518). Das Gegenstück wäre die positive
Befruchtung des Lehramtes durch die Praxis!

101 Bonjour, op. cit., S. 519.
102 SS 1911: «Die Stellung des Christentums zum Hinduismus»; SS 1913: «Die leitenden Ideen des

Buddhismus und des Christentums»; WS 1913/14: «Missionsprobleme in Indien und Ostasien»;
SS 1917: «Die Stellung der Mission zu den nichtchristlichen Religionen»; SS 1918: «Die Lehrevon
der Seelenwanderung in ihrer Bedeutung für das religiös-sittliche Leben des Inders»; SS 1919:

«Das Kastenproblem und die indische Mission».
103 Christlicher Volksbote 1921.
104 Bonjour, op. cit., S. 526.
105 S. Gerold Schwarz, Mission, Gemeinde, Ökumene in der Theologie Karl Hartensteins, Stuttgart

1980.
106 M.H. Wolf, Becks Christliche Reden, 1964, S. 31.
107 K. Barth, Die protestantische Theologie im 19. Jahrhundert, ihre Vorgeschichte und ihre Ge¬

schichte, Zollikon-Zürich 1947, S. 562.
108 Joh.Tob. Beck, Basler Missionsfestrede des Jahres, Strassburg 1838.
109 «er war gegen alles und jedes, nur nicht gegen die Bibel», so A.E. Biedermanns Urteil über Beck,

den er als Student gehört hatte.
110 Der Kirchenfreund 1887, S. 389.
111 «so war es eben bei ihm: wenn sich einmal sein Urteil über etwas gestaltet hatte, sei es auch noch so

schief... so blieb es unwiderruflich», Der Kirchenfreund 1887, S. 408.
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112 B. Riggenbach. Er konnte sich hineinversetzen in die Denk- und Gefühlsweise «des gemeinen

Volkes», Der Kirchenfreund 1887, S. 414.
113 Willi Hoffmann, Das Verständnis der Natur in der Theologie von J.T. Beck, Diss. Bonn 1975,

S. 333.
114 Der in Davos-Glaris ein Pfarramt versehen hat und dort «noch ganz Beckianer» war: seine

Kollegienhefte waren seine Lektüre (E. Schrenk, Autobiographie, S. 56).
115 W. Iselin, Erinnerungen an den seligen Professor Beck, S. 32.

116 Ad. Schlatter, J.T. Becks theologische Arbeit, in: Beiträge zur Förderung christlicher Theologie 8,

1904,4. Heft, S. 25,31,35.
117 Der zwanzigjährige Theologiestudent Jacob Burckhardt (der spätere Kunst- und Kulturhistoriker)

hat bei einer Vorlesung über den Epheserbrief, von der er übrigens trotz festgestellter Mängel sehr

angetan war (W. Kaegi, J. Burckhardt-Biographie I, S. 462f.) im WS 1938/39 eine Karikatur in

sein Kollegheft eingezeichnet (W. Kaegi, op. cit., S. 453), die die personifizierte Orthodoxie über

dem Erdboden schwebend mit dem Kreuz in der Hand darstellt. Nach Kaegis Vermutung hat diese

Vorlesung mit dazu beigetragen, dass Burckhardt sich entschlossen hat, nicht Theologe, sondern

Historiker zu werden!
118 Ad. Schlatter, op. cit. (Anm. 116), S. 28f.
119 H.-M. Wolf, op. cit. (Anm. 106), S. 30, 159.

120 H.-M. Wolf, op. cit., S. 127f.
121 K. Kupisch, Zwischen Idealismus und Massendemokratie2, 1959, S. 53.

122 Darüber ausführlich W. Schlatter, op. cit. (Anm. 7), S. 122-131.
123 Festrede (Anm. 108), S. 8.

124 Auftrag 21. Jahrg. Nr. 5, S. 8 (s.o. Anm. 77).
125 W. Schlatter, op. cit., S. 124.

126 Der Kirchenfreund 1887, Nr. 25, S. 409.
127 Kirchenblatt 1887 Nr. 44, S. 175f.
128 K. Barth, op. cit. (Anm. 107), S. 562.
129 W. Schlatter, op. cit., S. 81.

130 Vgl. meine Darlegungen über den Konfessionalisten W. Löhe in seiner Auseinandersetzung mit
der Basler Mission, in: Segnen und Bekennen, S. 92-98.

131 Vgl. K.F.A. Steinkopf, Reisebriefe Europa 1812, im Auftrag der Deutschen Bibelgesellschaft
übersetzt, eingeleitet und herausgegeben von U. Fick, Stuttgart 1987.

132 Bei der Darstellung des Biblizisten Gottfried Menken, op. cit. (Anm. 107), S. 482.
133 A. Ostertag, Entstehungsgeschichte der evangelischen Missionsgesellschaft zu Basel, 1865, S. 70.

134 A. Ostertag, op. cit., S. 87.
135 Jak. Kündig, Bibel und Wissenschaft, Basel 1895.

136 A. Ostertag, op. cit., 331.
137 Über ihn vgl. S. 40-42.
138 W. Schlatter, op. cit. 1, S. 122.

139 W. Schlatter, op. cit. III, S. 9-16.
140 EMM 1830, Anhang III, S. 451 ff.
141 K. Rennstich, Mission und wirtschaftliche Entwicklung, Basler theol. Dissertation 1978, S. 179.

142 Vgl. J. Hesse, Korntal einst und jetzt, 1910; RE3 XI, S. 38ff.
143 Hinweis von K. Rennstich, Die evangelische Mission zur Zeit des Kolonialismus am Beispiel der

Basler Mission, Archiv der BM, QM - 10.11, 8, 1984, S. 10.

144 W. Bieder, Vom Missionsinspektor zum Oberhofprediger, der Weg Ludwig Friedrich Wilhelm
Hoffmanns, EMM 1965, 198-209.

145 Die obigen Zitate über Josenhans entstammen dem Aufsatz von E. Kellerhals, Joseph Josenhans
und die Basler Mission von heute, EMM 1965, 161-173.
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146 EMM, op. cit., S. 170.

147 Was z.B. Heinrich Bohner praktisch daran hinderte, sich in der Frage der Landrechte auf die Seite

der Afrikaner zu stellen und Partei gegen die deutsche Kolonialregierung zu ergreifen, K. Rennstich,

op. cit. (Anm. 143), S. 11.

148 Jahresbericht der BM, Industriecommission 1853, S. 7.

149 E. Hallden, The Culture Policy of the Basel Mission in the Cameroon 1886-1905, Studia Ethno-
graphica Upsaliensia XXXI, Lund, 1968, p. 107.

150 Bei Rennstich, op. cit. (Anm. 143), S. 5f.
151 Dr. Hermann Gundert, Briefnachlass (Anm. 58), S. 376; s.a. S. 90.
152 W. Schlatter I, op. cit., S. 312f.
153 Die Kontinentale Missionskonferenz war der erste grössere Versuch internationaler Kooperation

zwischen Missionsgesellschaften. Elf solche Konferenzen fanden von 1866 bis 1909 in Bremen

statt. Vgl. Lexikon zur Weltmission, Wuppertal 1975, S. 295.
154 Der Abschnitt über Th. Oehler ist abgedruckt in: Lexikon zur Weltmission, 1975, S. 401f. (verf.

von W. Bieder).
155 Joh. Kober, Christian Friedrich Spittlers Leben, Basel 1887, S. 337-341.
156 L. Ragaz, Die Bibel eine Deutung, Bd. V: Jesus, S. 132.

157 W. Schlatter, op. cit., I, S. 22.
158 W. Schlatter, op. cit., I, S. 11.

159 Auftrag 1987, Nr. 5, S. 8.

160 K. Rennstich: «...nicht jammern, Hand anlegen!», C.F. Spittler, sein Werk und Leben, Metzin¬

gen 1987, S. 122.

161 W. Bieder, Zur Deutung des kirchlichen Schweigens bei Ignatius von Antiochia, ThZ 1956,

S. 29ff.
162 S.u. Anm. 285.
163 Vgl. Andreas Waldburger, Missionare und Moslems, Die Basler Mission in Persien 1833-1837,

Diss. Zürich 1982.

164 Adele Gundert, Marie Hesse, Ein Lebensbild in Briefen und Tagebüchern, D. Gundert Verlag,
Stuttgart o.J., S. 11.

165 S.o. Anm. 142.

166 Ein Kirchenlied von A. Knapp steht im Schweizerischen Kirchengesangbuch (Nr. 338)! «Einer
ist's, an dem wir hangen.»

167 Schlatter, op. cit., I, S. 227, 283f, s. Anm. 33, 34.

168 Da die Aussagen von Marie Gundert nicht vollständig wiedergegeben worden sind und die Briefe
und Tagebücher in englischer Sprache von der veröffentlichten Sammlung ausgeschlossen wurden,

so lässt sich nicht mit Sicherheit behaupten, dass das Vorgehen des «weisen und gütigen
Beichtvaters» Hebich tatsächlich auf Marie heilenden Einfluss gehabt hat. Wenn Marie «ihre
Liebe opferte und sich mit den Eltern versöhnte in der gemeinsamen Hingabe an den Missionsgedanken»,

so bleibt die Frage unbeantwortet, ob das harte väterliche Nein wirklich dem Willen
Gottes entsprochen haben muss.

169 1842 war vom ehemaligen Missionar in Abessinien eine Grammatik der amharischen Sprache
veröffentlicht worden: J. Richter, Geschichte der evangelischen Mission in Afrika, Gütersloh
1922, S. 692, Anm. 4. 1853 gab Bruder Isenberg 6 Brüdern von Chrischona Unterricht in der
abessinischen Sprache (A. Carmel, Christen als Pioniere im Heiligen Land, Basel 1981, S. 162).

170 Über ihn und seine Vorlesungstätigkeit s.o. S. 34/35.
171 Hermann Hesse, Hermann Lauscher, Frankfurt am Main 1976, S. 23f.
172 Vgl. o. Anm. 78 und 81.
173 Adele Gundert, op. cit. (Anm. 164), S. 280.
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174 Texte und Dokumente Nr. 12, 1989, hrsg. durch die Basler Mission: Missionsgeschichte aus der

Sicht der Frau, mit Beiträgen von Waldtraud Haas und Ken Phin Pang, Basel 1989.

175 Mscr. Tagebuch Rosine Widmann-Binder, 133 Seiten: vom 17. Sept. 1846 bis 1849, Original im
Besitz von Frau Marianne Heer, geb. Widmann, der Tochter des jüngsten Sohnes von Rosina

Widmann: Benjamin Widmann.
176 S.o. Anm. 142.

177 J. Hesse, op. cit. (Anm. 142), S. 25.

178 Jedenfalls anders als es dann in der späteren Basler Missionsgeschichte üblich geworden war. Im
Basler Münster wurden die Einsegnungen mit einer gewissen steifen Feierlichkeit vorgenommen.
Noch 1957 konnte man den einzusegnenden Missionaren zurufen: «Das ist der Sinn des Segens,

den wir euch mitgeben aus der Fülle des Segens, den Gott unserem Werk gegeben hat» (A.
Koechlin, Festbericht der Basler Mission, 1957, S. 84). Die Handauflegung wurde bei solchen

Anlässen als Gestus der Segensmitteilung verstanden: «Wir gehen davon aus, dass die Einsegnung
die Vermittlung eines wirklichen Segens, d.h. einer göttlichen Kraft zur Ausrüstung für den

betreffenden Dienst bedeutet» (An die in der Heimat befindlichen Bräute von Basler Missionaren

vom 16. September 1921).
179 «Im Neuen bleibt die beschämte Erinnerung lebendig», schreibt W. Zimmerli in seinem Ezechiel-

kommentar zu Ezechiel 16,61 (Ezechiel, 1. Teilband, 1969, S. 370).
180 Von Pfr. Staudt wurde zwar in Basel gesagt, er sei «scharf wie das Gesetz», aber - und das muss

Rosina erfahren haben! - mit den Jahren sei er milder geworden und konnte jedenfalls «mit hoch

und nieder gleich gut verkehren» (J. Hesse, Anm. 142, S. 109f, 113).
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Füssen sitzen dürfen, um ihm zuzuhören, kam sogleich die freundlich missbilligende Antwort:
«Ich meinte doch, dass wir alle zu den Füssen Jesu sitzen wollten!»
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geht es vornehmlich darum, Missverständnisse in unseren Beziehungen zu den sogenannten

Entwicklungsländern zu beheben. Wir sind der Ansicht, dass unsere Schwestern und Brüder in
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